alv will Demokratie aushebeln!PRIVATE 


der machtkampf um den alleinvertretungsanspruch der lehrerschaft in schulfragen.
Kaum zu glauben: alv-Präsident Stöckli und sein Vize Fischer schlagen sich selbst als Präsident und Vize in den Vorstand der Kantonalkonferenz (KK) vor! Damit hoffen sie, die gesetzlich verankerten Rechte der Kantonalkonferenz dem alv (und sich selbst) einverleiben zu können, samt dem vom Grossen Rat gesprochenen Kredit von 100'000 Franken. Vor allem aber wären sie dann einen lästigen Konkurrenten los, weil die KK die unabhängige Meinung der gesamten Lehrerschaft gegenüber Erziehungsrat und BKS verkörpert, und die deckt sich wohl kaum mit dem pädagogischen Reformprogramm alv-BKS. Vielleicht aber denkt Stöckli weiter. Vielleicht glaubt er selbst nicht so recht an die doppelbödige Machtballung und gibt sich zufrieden, wenn er "seinen" alv-linientreuen Vorstand an der DV vom 24. Mai durchboxen kann. Und falls alles in die Binsen geht, weil die bürgerlichen Parteien bereits Widerstand angemeldet haben: Mit einem endgültigen Verzicht auf die Kantonalkonferenz hätte er sein Ziel auch erreicht, betrachtet er den alv doch als deren Erb-Nachfolger. Vor kurzem liess er verlauten, die Kantonalkonferenz habe nur noch geringe Bedeutung ...

Der lange Marsch zur Ausschaltung der Basis
Ursprünglich herrschte zwischen alv und KK friedliches Nebeneinander. Hans Moor formulierte es so: "Es sind die Kufen eines Davoserschlittens: der alv vertritt die Lehrerschaft in gewerkschaftlichen und standespolitischen Fragen, die Kantonalkonferenz äussert sich zur Pädagogik. Es braucht beide Kufen, um den Schlitten in Fahrt zu halten."

Dieser Friede ist seit einiger Zeit vorbei, genauer: seit der alv über den Zaun zu fressen begann, indem er sich anschickte, "Schule zu machen". Am Anfang war die Statuten​änderung der Kantonalkonferenz, welche das direktdemokratische System der Bettag-Montagskonferenz durch das Delegiertensystem ersetzte. Ein erster Versuch, die Kantonalkonferenz abzuschaffen, misslang vor einem Jahr, weil sich Hans Moor mit einem Team überraschend als Vorstand zur Verfügung stellte. Er wurde mit einer üblen Schlammschlacht und persönlichen Verunglimpfungen davon abgehalten. Am vergangenen 26. Oktober dann kam es zur Wahl der "VPM-nahen" Vorstandsmitglieder, worauf sich die Schlammschlacht unter kräftiger Mithilfe der Aargauer Zeitung wiederholte - mit Methoden, welche an die Ausgrenzung Andersdenkender in Diktaturen gemahnten: Diffamieren, Isolieren, Liquidieren. Nur am Rande sei erwähnt, dass dieselben Methoden auch gegen das Schulforum angewandt wurden, als sich dieses die Freiheit nahm, im Herbst 2000 in Fragen der Strukturreform direkt an die Lehrerschaft zu gelangen. Im Detail können diese Vorgänge im Artikel "Der VPM und die Kantonalkonferenz" unter dem Suchbegriff "Kantonalkonferenz" auf dieser Homepage nachgelesen werden.

Ein wichtiger Versuch, die KK dem alv einzuverleiben, blieb bisher unerwähnt. Er betrifft einen "Arbeitsvertrag", welcher zwischen den beiden Präsidenten Alfred Amrein und Andreas Schweizer am 18. März 1999 vereinbart worden ist. Darin wird dem alv die "Nutzung der Delegiertenkonferenz der KK" offeriert: Beantragung von Traktanden, Abgabe von Informations- und sonstigem Material an die Delegierten der KK etc. (siehe Beilage). Damit wurde die saubere Aufgabentrennung zwischen den beiden Körperschaften einseitig durchbrochen, indem der alv, ein privatrechtlich organisierter Interessensverband, Zugang zu einer gesetzlich verankerten politischen Instanz erhielt.

Die Gangart im Kampf um den Alleinvertretungsanspruch der Lehrer-Basis hat sich nach dem Ersatz von Andreas Schweizer, einem auf Konsens bedachten Präsidenten, durch Nick Stöckli verschärft.

Stöckli: Machtmensch in roter Weste
Stöckli strebt nicht nur nach der Vorherrschaft über alv und Kantonal​konferenz, er steht ausserdem ad portas zum Grossen Rat, welcher ihm den Zutritt zur Kommission Erziehung, Bildung und Kultur öffnet. Mit dieser Machtfülle ausgestattet hofft er, seine Auffassung von Schule durchsetzen zu können. Diese Auffassung hat er schon verschie​dent​lich geäussert, ohne sich auf eine unver​fälschte und breit angelegte Umfrage abstützen zu können. So bekennt er sich eindeutig zur neuen Lehrerbildung und unterstützt die Verlagerung der Lehrertätigkeit, weg vom Unterrichten und hin zu Teamarbeit und Schulentwicklung (was auch heisst: Hinaus aus dem Schulzimmer und hinein in die endlos lange Teamsitzung). Will das die Mehrheit der Lehrer​schaft? Sie wurde nicht gefragt. Er ist überzeugt, dass GKLL die Schule stärker verändern werde als die Strukturre​form. In dieser seiner Aussage liegt der Kern seines Credos: "Neues erlangen - Altes preisgeben" (Schulblatt 6/02). Damit folgt er stramm der linkspäd​agogischen Linie, welche weniger Probleme, die es zuhauf gibt, lösen will als Ver​änderung per se anstrebt (dem Schulforum wird umgekehrt vor​gehalten, es widersetze sich jedweder Ver​änderung - das stimmt nicht, nur warten wir geduldig auf Ver​änderungen, die tatsächlich qualitätssteigernd sind).

"Der alv ist auch und wird immer mehr eine Gewerkschaft", stellt Stöckli in der AZ vom 1.11.01 fest. Des weiteren sei der alv befugt, in pädagogischen Fragen eine Vorreiterrolle zu über​nehmen. Das heisst nichts anderes, als dass die aargauische Schul- und Erzie​hungspolitik in Zukunft von gewerkschaftlichen Vorstellungen geleitet werden soll. Was meint dazu wohl der Erziehungsdirektor?

Die heimlichen Steigbügelhalter
Der alv-Vorstand kann auf die aktive und passive Unterstützung der Aargauer Zeitung, des Quasi-Monopolblattes im Kanton, zählen. Aktiv, indem die Standpunkte des alv verbreitet und in Kommentaren unterschwellig gutgeheissen werden, und passiv, indem die Meinung der Gegenseite kaum erscheint. Mit der Schlammschlacht gegen die "VPM-nahen" Lehrkräfte hat sich die Redaktion derart aus dem Fenster gelehnt, dass sie ohne Gesichtsverlust kaum mehr zur Objektivität zurückfinden kann. Man kann zum VPM stehen wie man will: Einen auch bloss ansatzweise konkreten Vorwurf gegen Umtriebe von Lehrkräften aus dessen Umfeld wurde bisher nie publiziert. Es sei denn, man erachte eine konservative Grundhaltung in Erziehungsfragen als anrüchig.

Der Erziehungsdirektor gibt sich richtigerweise zurückhaltender. Dabei liegen seine Interessen nicht notwendigerweise in der Nähe der Lehrerschaft, besonders, seit er sich mehr und mehr der Reformpädagogik beugt. Ein starkes, gesetzlich verankertes Organ der Lehrermitsprache könnte seine Pläne durchkreuzen. Man darf ihn allerdings nicht isoliert betrachten, denn er ist in ein Reform-Environment eingebettet, das ihn vor schädlichen Einflüssen möglichst abzuschirmen sucht ... vielleicht deshalb liess er sich zu einem öffentlichen Dank an den alv für dessen "Initiative zur Herausführung der Kantonalkonferenz aus der blockierten Situation" hinreissen.

Verbleibt die Lehrerschaft selbst. Nachdem ihre direkten Meinungsäusserungen seit langem unterdrückt worden sind, kann nur vermutet werden. Man vermutet, dass ein Grossteil genug hat von Schulpolitik und Ränkespielen und eigentlich lieber Schule geben als Schule machen möchte, obgleich ihnen dies von verschiedenen Seiten zunehmend erschwert wird. Also ziehen sie sich zurück, ins Schulzimmer, in die Studierstube, die eigene Familie, die Einsamkeit, ins innere Exil. Das ist gefährlich, weil damit das Feld den andern überlassen wird.

"Um die Demokratie muss täglich gekämpft werden, sonst schleichen sich mafiaähnliche Zustände ein", sagte der Münchner Historiker Christian Meier. Das trifft in der gegenwärtigen aargauischen Lehrerlandschaft den Nagel auf den Kopf. Die nächste Gelegenheit, um für die Demokratie zu kämpfen, ergibt sich am 24. Mai.


Beilage
Arbeitsvertrag zwischen der Aarg. Kantonalen Lehrerinnen- und Lehrerkonferenz (KK) und dem Aarg. Lehrerinnen- und Lehrerverband (alv). [Auszug].

.........

1.
Dem alv steht die Nutzung der Delegiertenkonferenz (DK) der KK offen:


Er kann dem Vorstand Traktanden beantragen.


Er kann vom Vorstand der KK eingeladen werden zu einem Beitrag oder einer Stellungnahme.


Er kann Informations- oder sonstiges Material an der DK an die Delegierten verteilen und Erklärungen dazu abgeben.


Er kann an Veranstaltungen, die mit der DK gekoppelt sind oder damit in Zusammenhang stehen, teilnehmen, mitorganisieren oder mitleiten.

2.
Die Kantonalkonferenz hat das Recht in den Arbeitsgruppen des alv zur Erarbeitung von Vernehmlassungsantworten (und andern schulpolitischen Stellungnahmen) vertreten zu sein.


Vernehmlassungpartner ist der alv. Die Mitarbeit der KK wird in den Stellung​nahmen bei Vernehmlassungen erwähnt.


Der alv meldet der KK den Eingang von Unterlagen und Aufforderungen zu Vernehmlassungen und Stellungnahmen. Die Anzeige ist gleichbedeutend mit einer Einladung zur Mitarbeit in der entsprechenden Arbeitsgruppe.


Die KK kann die entsprechenden Unterlagen beim alv anfordern und die Mitarbeit anmelden.

So beschlossen und unterzeichnet am 18.3.99 von Andreas Schweizer (Präsident alv) und Alfred Amrein (Präsident KK)


Die Kantonalkonferenz wurde 1867 gegründet in der Absicht, der gesamten Lehrerschaft des Kantons eine Plattform für Mit​sprache im pädagogischen Bereich anzubieten. Ihre Aufgabe wurde im Schulgesetz vom 17.3.1981  48 wie folgt definiert:

1
Die Lehrer aller öffentlichen Schulen des Kantons oder ihre Delegierten bilden die Kantonalkonferenz. Sie organisiert und konstituiert sich selbst; ihre Statuten bedürfen der Genehmigung durch das Erziehungsdepartement.

2
Die Kantonalkonferenz befasst sich mit Schulfragen von allgemeiner Bedeutung und begutachtet Schulangelegenhei​ten zuhanden des Erziehungsrates und des Erziehungs​departemen​tes. Sie hat das Recht der Antragstellung an Erziehungs​rat und Erzie​hungs​departement.

3
Sie hat das Vorschlagsrecht für die Wahl von vier Mit​gliedern des Erziehungs​rates.

